
Simone-Christiane Raschmann (Berlin)
Neues zu nwyδmʾ „Einladung“ aus dem Arat-
Nachlass, Istanbul 
Der Arat-Nachlass in Istanbul gewährt Einblick in einige unikale altuigurische Doku-
mente sowohl aus dem weltlichen als auch aus dem religiösen Milieu und bringt somit 
bisher weitest ge hend unbekannte Details zur Kenntnis.

Es handelt sich bei dem Arat-Nachlass um eine Sammlung von Fotos und Tran-
skripten altuigurischer Dokumente aus der Berliner Turfansammlung1, an denen 
Reşid Rahmeti Arat während seiner Berliner Zeit arbeitete. Als er 1933 von Atatürk 
den Ruf als Professor für Türkische Sprache an die Universität Istanbul erhielt, hatte 
er seine geplante Edition noch nicht abgeschlossen, und daher gewährte man ihm die 
Möglichkeit, Fotos der betreffenden Dokumente an seinen neuen Wirkungsort mit-
zunehmen. Seine geplante Edition konnte Arat jedoch auch in Istanbul vor seinem 
frühen Tod 1964 nicht mehr fertigstellen.2 

Im hier gegebenen Rahmen möchte ich meine Überlegungen zu einem Fragment 
vorstellen, das Arat unter seiner Bearbeitersignatur 109a,b/024 führte. Das Fragment 
ist nunmehr in der Berliner Sammlung unter der Verlustsignatur *U 9340 registriert. 
Im Fall des hier vorzustellenden Fragments sind im Arat-Nachlass die Fotos beider 
Seiten bewahrt.3

 Abb. 1a: Foto des verlorenen Dokuments *U 9340 (Arat 109a/024) im Arat-Nachlass, Istanbul

1 Die Handschriften und Blockdrucke der Berliner Turfansammlung befinden sich heute im Deposi-
tum der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften in der Staatsbibliothek zu Berlin 
– Stiftung Preußischer Kulturbesitz, Orientabteilung.
2 Vgl. dazu weiter VOHD 13,28, 7-21. 
3 Nicht selten ist nur die Fotoaufnahme einer Seite eines Blatts oder Fragments erhalten.
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Abb. 1b: Foto des verlorenen Dokuments *U 9340 (Arat 109b/024) im Arat-Nachlass, Istanbul

Wie die Fotoaufnahme zeigt, sind Vorder- und Rückseite von zwei unabhängigen 
Schrei bern zur Niederschrift ihrer Texte benutzt worden, wobei der Schreiber des 
Textes auf der Seite 109b/024 noch einen Textzusatz auf der Seite 109a/024 hinter-
ließ.4 Beide Texte sind durch Abbruch am linken und unteren Blattrand (bei Betrach-
tung von Seite 109a/024) unvollständig erhalten.

Eine Fundsigle ist auf den Fotos nicht erkennbar, so dass wir keine Kenntnis über 
den Herkunfts- oder zumindest Fundort haben.

Die Charakteristika der Schrift auf beiden Fragmentseiten, die hier vorläufig als 
sogdo-uigurische Semi-Blockschrift bezeichnet wird, legen die Vermutung nahe, dass 
es sich um relative frühe Dokumente aus der Zeit des Westuigurischen Reichs (ca. 9. 
– 12. Jh.) handelt.5

In den nachfolgenden Ausführungen soll nachgewiesen werden, dass auch die 
Textinhalte für eine Datierung in diese Periode sprechen.

Als Schlüsselwort für den Text auf Seite 109a/024 ist das aus dem Sogdischen 
entlehnte nwydma (< Sogd. nwyδmʾ [niwēδmā] „Einladung“) anzusehen. Auf diesen 
Beleg habe ich bereits in meinem Beitrag zum “Symposium of Sogdian-Turkic Relati-
ons” am Ende des Jahres 2014 in Istanbul kurz hingewiesen.6 Dieser Terminus tech-

4 Die Aufschrift auf Seite 1 setzt möglicherweise den nur unvollständigen erhaltenen Text auf Seite 2 
fort. Die Lesung und der Inhalt bleiben aufgrund des Erhaltungszustands und besonders des fehlen-
den Kontexts unsicher: -mäklig biz tükä[l ... 
5 Vgl. dazu u. a. Moriyasu 2004b: 228b.
6 Die schriftliche Fassung des Beitrags wurde unter dem Titel “Further Sogdian traces in the Old 
Uyghur documents preserved in the Arat estate in Istanbul“ für eine Veröffentlichung im Band der 
Konferenz beiträge eingereicht. Die Publikation befindet sich in Vorbereitung. Der darin ebenfalls ent-
haltene Beitrag von Li Xue unter dem Titel “Could the Manichaeans enjoy the Tang Court Banquet?“ 
ist im Zusammenhang mit der hier behandelten Problematik zu beachten. Weitere neue Belege für 
nwydmʾ bietet der nur frag mentarisch erhaltene Brief mit der Verlustsignatur *U 9308. Auch dieses 



 Neues zu nwyδmʾ „Einladung“ aus dem Arat-Nachlass, Istanbul   75

nicus rückt das Dokument in die Nähe des von Takao Moriyasu en détail studierten 
„Erlasses zur Wirtschaft manichäischer Klöster“.7 In seiner Anmerkung zu nwydmʾ8 
wies Moriyasu darauf hin, dass dieses Lehnwort „in der uigurisch-manichäischen 
Literatur“ bis dato nur „ein einziges Mal nachgewiesen“ war (Manichaica III, Nr. 12 v 
Zeile 11).

Im Folgenden sei der Text des Dokuments mit dem neuen Beleg für nwydmʾ 
detailliert vorgestellt.

Abb. 2: *U 9340/Seite 1/1/-/2/ (Ausschnitt)

*U 9340_Seite 1 (= Arat 109a/024)
/1/ ıt yıl beš[inč] ay y(e)g(i)rmi-kä t(ä)ŋri[…
/2/ y(a)rlıg boltı liv y(e)g(i)rmi-kä altı t(a)n[g …

Der Text des Dokuments wird wie üblich durch eine Datumsangabe nach dem Zwölf-
tierzyklus eingeleitet: Hunde-Jahr, 5. Monat, am 20. (Tag).

Anschließend wird verlautbart, dass ein y(a)rlıg, also „eine Anordnung, eine 
Anweisung, ein Befehl“, (mündlich oder schriftlich) erfolgte. Leider ist der Name der 
Person, die einen hö he ren Rang bekleidet haben muss, da sie diesen yarlıg (Befehl, 
Anordnung) erteilten konnte (y(a)rlıg boltı), nicht vollständig erhalten. Am unteren 

Fragment ist nicht mehr im Ori gi nal erhalten. Im Arat-Nachlass ist ein Foto mit der Bearbeitersigna-
tur Arat 4 vorhanden, vgl. dazu den Katalogeintrag in VOHD 13,28 # 004. Eine Edition des Briefs durch 
Dai Matsui und Osman F. Sertkaya befindet sich in Vorbereitung.
7 Moriyasu 2004a.
8 Moriyasu 2004a: 93 (Anm. 63a).
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Abbruchrand ist unvollständig der erste Namensbestandteil t(ä)ŋri[… , mögliche 
Lesungen auch t(ä)ŋri[m … oder t(ä)ŋri[kän … , lesbar. 

Abb. 3: *U 9340/Seite 1/2/-/7/ (Ausschnitt)

Es folgen, wenn der Text hier richtig interpretiert ist, Einträge über liv-Abgaben an 
be stimm ten Tagen des einen und des nachfolgenden Monats. Eine Zusammenstel-
lung erfolgt in der nachfolgenden Tabelle:

*U 9340_Seite 1 (= Arat 109a/024)

/2/y(e)g(i)rmi-kä altı t(a)n[g …]
/3/ t(a)ŋ
üč otuzka altı t(a)ŋ 
tör[t ] /4/ t(a)ŋ 
altı otuzka altı t(a)ŋ 
yeti o[tuzka …] /5/ altı t(a)ŋ 
tokuz otuzka altı t(a)ŋ 
b[ir yaŋıka altı] /6/ t(a)ŋ 
üč yaŋı-ka altı t(a)ŋ 
tört [yaŋıka altı] /7/ t(a)ŋ 
altı yaŋıka altı t(a)ŋ

am 20.: sechs t(a)ŋ […
…] t(a)ŋ
am 23.: sechs t(a)ŋ
am [2]4.: [sechs(?)] t(a)ŋ
am 26.: sechs t(a)ŋ
am [2]7.: sechs t(a)ŋ
am 29.: sechs t(a)ŋ
am 1. [Tag (des neuen Monats)]: sechs t(a)ŋ
am 3. Tag (des neuen Monats): sechs t(a)ŋ
am 4. [Tag (des neuen Monats): sechs] t(a)ŋ
am 6. Tag (des neuen Monats): sechs t(a)ŋ
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Bei liv handelt es sich, wie bekannt, um das Lehnwort aus dem Chinesischen (*liəp, 
Chin. 粒li) „Getreide; Speise, Nahrungsmittel“.9 

Abb. 4: *U 9340/Seite 1/7/-/16/ (Ausschnitt)

Ab Zeile 8 ergänzt ein inhaltlich abweichender Eintrag die Liste. Erstmals ist in dieser 
Zeile der Name einer Person, auf den das oben erwähnte Schlüsselwort nwydma folgt, 
belegt. Im Folgenden wechseln die Angaben zur „Einladung“ durch verschiedene 
Personen mit jenen aus dem vorangehenden Abschnitt bekannten Angaben (Struk-
tur: Datumsangabe gefolgt von der Mengenangabe 6 taŋ).

*U 9340_Seite 1 (= Arat 109a/024)

yet[i yaŋıka] /8/ ınanč totok-nı(n)g 
n(i)wēδmā
tokuz yaŋ[ıka altı taŋ]
/9/ bir y(e)g(i)rmi-kä yegän arslan 
t(a)rhan-nı[ŋ n(i)wēδmā
…] /10/ y(e)g(i)rmi-kä altı t(a)ŋ 

am 7. [Tag (des neuen Monats)]: Inanč 
Totoks n(i)wēδmā
[am] 9. Tag (des neuen Monats) : [sechs taŋ]
am 11. : Yegän Arslan Tarhans 
[n(i)wēδmā]

9 Vgl. EtymDic 763; UigSteu 252: U 228/r/5/ kišilärniŋ livi beš törlüg ı tarıglar „die fünf Arten von 
Getreide, die die Nahrung der Menschen sind“; Weihinschrift eines buddhistischen Klosters in Tuyok: 
/13/-/14/ bursaŋ kuvragka liv-ky-ä aš-ky-a bolzun „Für die … Mönchsgemeinde soll (das Folgende) 
Opferspeise sein: … !“ (Tekin (1976), 228-230); UW 237b: livi ašı bugday tetir (o. ä.) „seine Opferspei-
se ist Weizen“ (Text Nr. 14 in TT VII, 23, 24).
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tört y(e)g(i)rmi-kä [… ] /11/ -lar-n(ı)ŋ 
n(i)wēδmā
altı y(e)g(i)rmi-kä alt[ı taŋ 
yeti yegirmikä ] /12/ kunčuy-n(ı)ŋ  
n(i)wēδmā
säkiz y(e)g(i)rm[ikä altı] /13/ t(a)ŋ 
y(e)g(i)rmi-kä altı t(a)ŋ 
bir otu[zka] /14/ SʾNK[ ] t(ä)ŋrim-niŋ 
n(i)wēδmā
üč [otuzka] /15/  … … …
be]š otuzka altı t[aŋ
/16/ [ ] //// 
//// otuzka […
/17/ [ ]///-Qʾ altı t(a)n[g] 
bir Yʾ//[…

am 1[2]. oder 1[3]. : sechs t(a)ŋ
am 14. : ///+LʾR (Pl. !) n(i)wēδmā
am 16. : sechs [taŋ]
[am 17. ( ?) :] Kunčuys n(i)wēδmā
am 18. : [sechs] t(a)ŋ
am 20. : sechs t(a)ŋ
am 21.: SʾNK[ ] T(ä)ŋrims n(i)wēδmā
am [2]3. : [  ]
am 2[5.] : sechs t(a)ŋ
[ ]
am 2[?]. : [ ]
am […] : sechs t(a)ŋ
[am] ersten [Tag (den neuen Monats ?) : …

Nachfolgend soll eine vorläufige Analyse des Dokuments vorgenommen werden.
Nach meiner bisherigen Einschätzung liegt dem Dokument eine Anordnung zur 

Versorgung der Elekten eines manichäischen Klosters mit liv, d. h. Nahrungsmit-
teln, zugrunde. An jedem Tag, ausgenommen denen, an denen eine „Einladung“ 
(niwēδmā) erfolgt, sind ihnen 6 taŋ zur Verfügung zu stellen bzw. gestellt worden. Der 
Text gibt keine Auskunft darüber, an wen sich diese Anordnung gerichtet und wer die 
Aufstellung zur Berichterstattung oder Abrechnung zusammengestellt hat. 

Vor einer ähnlichen Problematik stand auch Moriyasu hinsichtlich der Interpre-
tation des „Erlasses“.10

Unbestritten ist, dass es zu den Pflichten der „Laien“ gehörte, die Geistlichen 
durch Spen den und Abgaben mit dem Lebensnotwendigen (Nahrung, Kleidung, 
Brennmaterial etc.) zu versorgen.11

Moriyasu geht in seiner Untersuchung noch einen Schritt weiter. Mit Bezug auf 
den „Erlass“ schreibt er: 

„Diese Verpflichtung erstreckte sich auch auf den Staat, der von dem uigurischen 
Herrscher (Khan od. ıduq qut), einem manichäischen Laienanhänger, repräsen-
tiert wurde. -/- Ich denke also, daß hier festgelegt wird, daß der „Aufseher“, der 
für die Verwaltung der Steuern zuständig war, als Repräsentant eines Staates, 
der den Manichäismus unter seinen Schutz gestellt hatte, von den ursprünglich 
für den Staatsschatz bestimmten Getreideabgaben monatlich eine gewisse Menge 
den mani chäischen Klöstern zur Verfügung stellen soll“.12

10 Moriyasu 2004a: 39-147 (2. Der Erlaß zur Wirtschaft manichäischer Klöster aus Turfan).
11 Moriyasu 2004a: 70.
12 Moriyasu 2004a: 70.
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Dieser Hintergrund könnte auch auf die hier vorgestellte Anordnung zutreffen. 
Nur unvollständig erhalten ist, wie bereits erwähnt, der erste Namensbestandteil 

der Person, die diese Anordnung erteilt hat: t(ä)ŋri[… , t(ä)ŋri[m … oder t(ä)ŋri[kän … . 
Dieser erste Namensbestandteil steht in keinem Widerspruch zu der Annahme, dass 
der Befehl von höchster Stelle erteilt wurde.

Inhalt des Dokuments scheint aber die Auflistung von Lieferungen, die aufgrund 
dieser Anordnung erfolgten, zu sein. Diese Auflistung umfasste offensichtlich auch 
die Dokumen tation der erfolgten „Einladungen“ einzelner Personen oder Gruppen 
(siehe das erhaltene Plural-Suffix Z. 11).

Die gelieferten 6 taŋ Nahrungsmittel sind an keiner Stelle genau spezifiziert. 
Moriyasu geht in seiner Anmerkung zur Phrase liv tutzun „als Nahrungsmittel 

erhalten“ in Zeile 28 des „Erlasses“ davon aus, dass es sich in jenem Fall bei liv um 
Getreide handelte.13 

Die Maßeinheit t(a)ŋ ist in den altuigurischen Dokumenten überwiegend für 
käpäz „(Roh)-Baumwolle“ belegt. Aus dem „Erlass“ wissen wir aber auch, dass t(a)ŋ 
als Gewichtseinheit für Gemüse (hier: songun/sogun „Lauch“) verwendet wurde. 

Z. 84-85 iki ančman tngrilärkä bir taŋ songun birzün 
„beiden Konventen von Geistlichen [soll man] ein tang Lauch geben.“14

Moriyasu zitiert in diesem Zusammenhang chinesische Quellen zu den Essgewohn-
heiten des manichäischen Klerus zur Zeit des ostuigurischen Khanats: 

„Nach ihrer Regel essen sie erst spät am Tage. Sie trinken Wasser und essen stark 
riechendes Gemüse [d. h. Lauch, Zwiebeln, Knoblauch etc.]. Aber sie trinken 
keine Milch und essen keine Milchprodukte“.15

Möglicherweise sprechen die täglich verzeichneten Lieferungen im Dokument *U 
9340_Seite 1 (= Arat 109a/024) dafür, dass es sich im vorliegenden Fall um eine ver-
derbliche Art von Nahrungsmittel, z.B. frisches Gemüse, handelt? Getreide könnte auf 
Vorrat in größerer Menge und in größeren Intervallen übergeben werden. 

Was ist bisher zu nwydma (< Sogd. nwyδmʾ [niwēδmā] „Einladung“) aus den über-
lieferten altuigurischen schriftlichen Quellen bekannt? 

Moriyasu führte ausserhalb des „Erlasses“, wie bereits erwähnt, den Beleg in 
Manichaica III16 an. Es handelt sich dabei um das Fragment U 54 aus der Berliner 
Turfansammlung, das Larry V. Clark in seiner neuesten Edition der uigurischen 
manichäischen Texte als „Hymn and Liturgy Before the Sacred Meal“ betitelt.17 

13 Moriyasu 2004a: 69-70 (Anm. 28b).
14 Vgl. Moriyasu 2004a, 49.
15 Moriyasu 2004a: 101.
16 M III, Nr. 12 v Zeile 11.
17 Clark 2013: 206-210. 
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Die betreffende Textstelle lautet:

U 54/v/9/ … bušı
U 54/v/10/ tavar berälim . yürüŋ ton
U 54/v/11/ -lug dendarka ara nwydma 
U 54/v/12/ ötünälim . …

Klaus Röhrborn hatte in seinem Uigurischen Wörterbuch als neue Interpretation 
dieser hier interessierenden Textpassage gegenüber M III 

„wir wollen zu den weiß gekleideten Elekten Einladungen darbringen!“ vorge-
schlagen. 18 

Clark strukturiert den Text wiederum neu:

(9-10) “Let us give alms and provisions to the white-robed Elect(s)!
(11) Pause.
(12) Invitation.
(12) Let us pray!”19

Er interpretiert ara als Pause bzw. Intervall und nwydma als Instruktion, die an dieser 
Stelle erteilt wird. Er diskutiert in seiner Anmerkung, ob sich diese „Einladung“ an 
die Elekten richtet und bedeutet, sie mögen zum heiligen Mahl nun Platz nehmen 
oder an die Götter, am heiligen Mahl teilzunehmen. Clark zieht aufgrund der Aussa-
gen im „Erlass“ einerseits und des nachfolgenden Gebets, gerichtet an den Göttergott 
Zurvān, andererseits beide Mög lich keiten in Betracht. 

Die zweite Belegstelle in den altuigurischen Texten bietet, wie auch von Clark 
herange zogen, der „Erlass“:

Zeile 62-63 ärän tngrilär qïrqïn tngrilär mani-stan-ta ašansar qanta nwydmakä 
ba[rsar] „Ob die Mönche und Nonnen im Kloster speisen oder einer Einladung 
fol[gen], …“.20

In seiner Anmerkung zu diesen Zeilen schreibt Moriyasu:

„Im Zusammenhang unserer Texte handelt es sich um eine Einladung zu einer 
Mahlzeit, vgl. BBB: 98, c43; GMS § 676. Vermutlich wurden die Geistlichen in die 
Häuser mächtiger Laien zum Essen gebeten“.21

18 UW 172a.
19 Clark 2013: 207.
20 Vgl. Moriyasu 2004a: 47.
21 Moriyasu 2004a: 93 (Anm. 63a).
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Geht man nun zurück zum Text unseres Dokuments und betrachtet die erhaltenen 
Informationen zu den Personen näher, die die „Einladungen“ vorgenommen haben, 
so kann man feststellen, dass sie dieser Einschätzung Moriyasus nicht widerspre-
chen, sondern sie eher unterstützen.

Hier seien nochmals die genannten Personen aufgelistet: 

Z. 8 Inanč Totok
Z. 9 Yegän Arslan Tarhan
Z. 11 {nur Plural-Suffix -LʼR erhalten}
Z. 12 [ ] Kunčuy
Z. 14 …] SʾNK[ ] T(ä)ŋrim

Die Namen aller einladenden Personen weisen mit totok, tarhan, kunčuy und t(ä)ŋrim 
als letztem Element einen Titel-Bestandteil auf und deuten somit auf einen höheren 
Rang bzw. ihre Zugehörigkeit zu einer höherstehenden Gesellschaftsschicht hin. 
Einen Beleg für diesen Titel tragende, hochrangige Auditores bietet auch der Text des 
altuigurischen Fragments in manichäischer Schrift U 6522 aus der Berliner Turfan-
sammlung, auf den auch Peter Zieme23 in einem Aufsatz zum mānīstān und manichä-
ischen Kolophonen erneut hinweist.

Die Auflistung enthält Angaben, die einen Zeitraum von mehr als einen Monat 
umfassen. Sie laufen vom 20. Tag eines Monats bis zu Ende des darauffolgenden 
Monats. Die letzte sicher lesbare Angabe ist der 25. Tag des zweiten Monats. Die dar-
auffolgenden Angaben sind verderbt.

Ob die Tage, an denen Einladungen ausgewiesen sind, also der 7., der 11., der 14., 
der 17. und der 21. Tag des zweiten registrierten Monats eine besondere Bedeutung 
im manichäischen Kalender haben, konnte im Rahmen dieses Beitrags noch nicht 
abschließend recherchiert werden.

Weitere Erkenntnisse zur Institution der „Einladung“ (nwydma) können von der 
Bearbeitung des bereits erwähnten Briefs (äsängümüz) *U 9308 erwartet werden.24 
Er ist, wie die Possessiv-Endung (1. P. Pl. äsängü+müz) ausweist, von einer Personen-
gruppe an eine Person, die die bisher nur aus manichäischen Quellen belegte Rang-
bezeichnung košt(a)r als letztes Element ihres mehrteiligen Personennamens trägt, 
gerichtet, und die Institution der „Einladung“ wird im Hauptteil des Brieftexts mehr-
fach, interessanterweise hier auch mit dem Lokativ-/Ablativ-Suffix +dA (oder lies: 
+dA+kI?) gekennzeichnet, erwähnt. Fragen, die im Zusammenhang mit der oder den 
Einladungen stehen, scheinen das Hauptanliegen dieses besonders auf der Rückseite 
stark verderbten Texts25 zu sein.

22 Vgl. die Edition in M III Nr. 27.
23 ZiemeMānīstān: 745-746.
24 Vgl. Anm. 3.
25 Der Text ist auf dem Foto nur schwer lesbar. Die Schrift ist partiell nahezu erloschen.
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Zum Abschluss folgen hier einige kurze Bemerkungen zum Text der zweiten Frag-
mentseite (*U 9340_Seite 2 = Arat 109b/024). Die Struktur ist der des Texts *U 9340_
Seite 1 (= Arat 109a/024) sehr ähnlich, und es lassen sich auch inhaltliche Bezüge 
vermuten. Bei dem Dokument handelt es sich wiederum um eine Auflistung. Aus dem 
erhaltenen Text in Zeile *U 9340_Seite 2/3/ …]-Qʼ berdim „ich habe dem … gegeben“ 
kann man schließen, dass hier wahrscheinlich ein persönliches Verzeichnis vorliegt. 
Die nachfolgenden Einträge, soweit erhalten, umfassen jeweils eine Datumsangabe 
gefolgt von einer Angabe bišiŋ ohne weitere Spezifizierung. 

bišiŋ möchte ich hier als verkürzte Schreibung von bir šiŋ (bi(r)šiŋ) 26 interpre-
tieren. Diese Mengenangabe hat eine Parallele in den Einträgen auf *U 9340_Seite 
1, hier: altı taŋ. Diese Interpretation ist jedoch noch nicht gesichert und muss im 
Zuge der weiteren Arbeit an den altuigurischen Dokumenten genauer untersucht 
und geprüft werden. Folgende paläo graphische und sprachliche Besonderheiten, die 
bisher bei der Bearbeitung der altuigurischen Dokumente zutage getreten sind, geben 
den Anlass zu der unterbreiteten Hypothese:

Verbundene Schreibungen wie säkiṣon für säkiz on27 und biry(e)g(i)rminč28 für bir 
y(e)g(i)rminč, aber auch Schreibvarianten, die ein durch Laut- und/oder Graphem-
verlust gekennzeich netes Kompositum von bir y(e)g(i)rminč belegen, z.B. big(i)rminč 
in der offiziellen Anordnung U 530829, sind in den altuigurischen Dokumenten gut 
belegt. Weit verbreitet ist die Verwendung von Abkürzungen30 wie b für ber-, y für 
yıŋak und k für kuanpu/kunpu31 oder verkürzende Schreibungen wie tu für tutuŋ32. 

Der Beleg bišiŋ im vorliegenden Dokument ist nicht unikal. Ein weiterer Beleg ist 
in dem bereits mehrfach erwähnten „Erlass“ zu finden:

083 tngri moẓ̌ak-kä bir küri bišing songun a(…)da
084 bišing songun . iki a̤nčmn tngrilärkä bir tang
085 songun birzün

„Dem ehrwürdigen Magister soll man ein küri bišing-Lauch und …
bišing–Lauch, beiden Konventen von Geistlichen ein tang Lauch geben.“ 33

26 Vgl. vielleicht ErdalOTGr 111-112: “/r/ is prone to get dropped”. Es folgt bei Erdal ein längerer 
Absatz mit Fallbeispielen. 
27 Vgl. Israpil / Yüsüp 2014: 151.
28 Vgl. *U 9180_Seite 2 (VOHD 13,22 # 470: vormals: *U 9188, erloschen, siehe dazu neu Katalogein-
trag: VOHD 13,28 # 121) und *U 9051
29 USp 75. Vgl. zu weiteren Literaturhinweisen die Katalogeinträge in VOHD 13,21 # 21 und VOHD 
13,28 # 312.
30 Vgl. dazu u. a. UigOn I, 78 Anm. 26 und Matsui 1998: 46.
31 Z. B. U 6114 + U 5848/v/*10/. Vgl. dazu auch die Bemerkung im Katalogeintrag VOHD 13,21 # 231.
32 Vgl. UigOn I, 78 Anm. 26.
33 Moriyasu 2004a: 49.
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Moriyasu führt noch einen weiteren Beleg in einem „Register des Zinseinkommens 
im Jahr des Pferdes“ (yunt yılkı tüš kirmiš öṭigi) in der Ōtani-Sammlung (Ryūkoku Uni-
versität, Kyōto) an:

Ot. Ry. 2782, Zeile 4: „säkiz küri bišing tarïγ kirdi „acht küri bišing-Getreide 
wurden einge nom men“. 34 

Moriyasu erklärt dazu: 

„Anscheinend handelt es sich bei bišing um ein Adjektiv, das sich auf songun und 
tarïγ beziehen kann. EDMK35 meint, es bedeute “first-grade (?)”, aber dem kann 
ich mich nicht anschließen. Man wird ein passendes, phonetisch ähnliches chi-
nesisches Wort suchen müssen“.36 

Auch hier steht meiner Ansicht nach nichts einer Lesung: „säkiz küri bi(r)šing tarïγ 
kirdi „acht küri (und) ein šing-Getreide wurden eingenommen“ entgegen.

Bei küri und šiŋ handelt es sich um Hohlmaße (besonders für Getreide), für die in 
der Mongolenzeit von folgender Umrechnung auszugehen ist: 1 küri ~ 8,4 l, 1 šiŋ ~ 0,84 
l. Die Rei hen folge in der Abstufung der Maßeinheiten würde also meiner These nicht 
widersprechen und würde auch inhaltlich zu der Aussage passen. 

Interessant ist, dass taŋ im „Erlass“ in der Reihe als größtes Element in einer 
Reihe der Hohlmaße küri und šiŋ genannt wird, da die Maßeinheiten sich in allen 
Fällen auf ein und dasselbe Nahrungsmittel, hier soŋun, beziehen. Ein taŋ soŋun ist 
die Menge, die zur Versorgung der beiden Konvente von Geistlichen dienen soll.37 Es 
muss sich somit um eine sehr große Menge handeln. Bisher belegt sind die altuiguri-
schen Termini šıg und tagar als höchste Kategorie (ca. 84,0 l). Möglicherweise stellt 
taŋ eine weitere Variante dar. Nach Bailey liegt in dem altuigurischen taŋ eine Ablei-
tung der khotanischen Maßeinheit thaṃga vor, die nicht nur in Mengenangaben für 
Baumwolle und Hanf, sondern auch für Zucker und Rettich nachgewiesen ist.38

Nicht alle Probleme, die sich beim Studium der Texte des verlorenen Fragments 
*U 9340 (Arat 109a,b/024) ergeben haben, konnten hier geklärt werden. Aber das 
Fragment liefert in jedem Fall ein gutes Beispiel für die Komplexität des Materials im 
Arat-Nachlass und unterstreicht dessen Bedeutung für die altuigurischen Studien.

34 Moriyasu 2004a: 100.
35 Abkürzung für die Erstpublikation von Geng Shimin.
36 Moriyasu 2004a: 100-101 Anm. 83b.
37 Zu den Speisevorschriften für die Electi und speziell zu soŋun vgl. demnächst auch Li Xue “Could 
the Mani chaeans enjoy the Tang Court Banquet?“ (im Druck).
38 Vgl. Bailey 1968: 57. Vgl. auch Matsui 2004: 200.
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Abkürzungen
BBB = Henning, Walter Bruno (1937): Ein manichäisches Bet- und Beichtbuch. Berlin. 

(Abhandlungen der Preußischen Akademie der Wissenschaften. Phil.-hist. Kl. 1936.12.)
ErdalOTGr = Erdal, Marcel (2004): A Grammar of Old Turkic. Leiden/Boston. (Handbook of Oriental 

Studies. Handbuch der Orientalistik. Section 8: Central Asia. 3.)
EtymDic = Clauson, Sir Gerard (1972): An Etymological Dictionary of Pre-Thirteenth-Century 

Turkish. Oxford.
GMS = Gershevitch, Ilya (1954): A Grammar of Manichean Sogdian. Oxford.
M III = Le Coq, Albert von (1922): Türkische Manichaica aus Chotscho. III. Nebst einem christlichen 

Bruchstück aus Bulayïq. Berlin. (Abhandlungen der Preußischen Akademie der Wissenschaften. 
Phil.-hist. Kl. 1922. 2.)

TT VII = Rachmati, Gabdul Rašid (1937): Türkische Turfan-Texte. VII. Mit sinologischen Anmerkungen 
von Dr. Wolfram Eberhard. Berlin. (Abhandlungen der Preußischen Akademie der Wissen-
schaften. Phil.-hist. Kl. 1936. 12.)

Turfan Revisited = Desmond Durkin-Meisterernst / Simone-Christiane Raschmann / Jens 
Wilkens / Marianne Yaldiz / Peter Zieme (edd.) (2004): Turfan Revisited – The First Century 
of Research into the Arts and Cultures of the Silk Road. Berlin, 228-239. (Monographien zur 
indischen Archäologie, Kunst und Philologie. 17.)

UigOn I = Zieme, Peter (1977: ’78): Materialien zum uigurischen Onomasticon. I. In: Türk Dili 
Araştırmaları Yıllığı - Belleten, 71-86.

UigSteu = Zieme, Peter (1981): Uigurische Steuerbefreiungsurkunden für buddhistische Klöster. In: 
Altorientalische Forschungen 8, 237-263.

USp = Radloff, Wilhelm (1928): Uigurische Sprachdenkmäler. Ma terialien nach dem Tode des 
Verfassers mit Ergänzungen von Sergej Malov herausgegeben. Le ningrad. (AdW der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken.) [Reprint Osnabrück 1972]

UW = Röhrborn, Klaus (1977-1998): Uigurisches Wörterbuch. Sprachmaterial der vorislamischen 
türkischen Texte aus Zentralasien. Lfg. 1-6. Wiesbaden.

VOHD 13,21 = Raschmann, Simone-Christiane (2007): Alttürkische Handschriften. Teil 13: 
Doku men te. Teil 1. Stuttgart. (Verzeichnis der orientalischen Handschriften in Deutschland)

VOHD 13,22 = Raschmann, Simone-Christiane (2009a): Alttürkische Handschriften. Teil 14: 
Doku mente. Teil 2. Stuttgart. (Verzeichnis der orientalischen Handschriften in Deutschland)

VOHD 13,28 = Raschmann, Simone-Christiane / Osman F. Sertkaya (2016): Alttürkische 
Hand schrif ten. Teil 20: Alttürkische Texte aus der Berliner Turfansammlung im Nachlass R. R. 
Arat. (Verzeichnis der orientalischen Handschriften in Deutschland)

ZiemeMānīstān = Zieme, Peter (2017): Mānīstān „Kloster“ und manichäische Kolophone. In: 
Turfanforschung (Hrsg.): Zur lichten Heimat. Studien zu Manichäismus, Iranistik und Zentral-
asien kunde im Gedenken an Werner Sundermann. Wiesbaden, 737-754.
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